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ür zwei Quadratmeter sind
die Samentüten der Goma-
ringer Samenmischung
ausgelegt, und das Netz-

werk Natur kennzeichnete 45 ge-
nau so große Stellen im Ort auf
öffentlichem Gelände mit oran-
ger Sprühfarbe. Dort soll die
Saat aufgehen.

Am Samstagmorgen, pünkt-
lich um neun Uhr, begann die
Beetvorbereitungsaktion auf
dem Haldenplatz. Jürgen Hir-
ning übernahm die praktische
Arbeit. Ziel: Die Grasnarbe soll
nach unten, damit die umgedreh-
te Erdscholle bald Grundlage für
ein Saatbeet werden kann.

Martin Kuttler, Gemeinderat
und Landwirt, übernahm es, den
Hintergrund zu erklären. Damit
die Blumen der Samenmischung
keimen, brauchen sie einen
blanken Boden. Wobei: „Es dür-
fen auch Beikräuter aufkom-
men.“ Der Bauhof wird um die
Blühflächen auch großzügig
drumrum mähen und etwas öko-

F
logisch wertvollen Aufwuchs
dort zulassen.

Umgraben ist aber nur der
erste Schritt zum Aufblühen von
Gomaringens öffentlichen Ra-
senflächen. Je nach Witterungs-
verlauf gibt es im Frühjahr noch
einen Termin am Haldenplatz,
um zu zeigen, wie ein feinkrüme-
liges Saatbeet herzustellen ist.
Gießen sollte danach nicht ver-
gessen werden. „Eine volle Gieß-
kanne ist dabei völlig ausrei-
chend für das Beet“, erklärte
Kuttler. Fürs Blühen sei damit
die Grundlage geschaffen.

Auch die Bürgerstiftung griff
am Samstag nochmals zum Spa-
ten für letze Korrekturen an den
Pflanzlöchern für Bäume am
Multicenter. Die grobe Vorarbeit
lief schon am Wochenende da-
vor. Elf Bäume, darunter drei
Mammutbäume in einem Wie-
sen-Dreieck zum Ort hin, aber
auch Feldahorn, Hopfenbuche,
Eisenholzbaum und Elsbeere
sollen die Allee entlang des Mul-

ticenters ergänzen und auf dem
Parkplatz Schatten spenden. So-
genannte Zukunftsbäume hat die
Stiftung ausgewählt, also solche,
die wahrscheinlich gut mit den
vermehrt heißen Sommern zu-
recht kommen.

„Natürlich ist das ein Ver-
such“, sagt Tobias Droste, Vorsit-
zender der Bürgerstiftung. Die
Fehlstellen in der Allee und die
Baumstümpfe auf den Pflanzbee-
ten auf dem Parkplatz zeigen,
dass die Bedingungen für die

Holzgewächse hart sind. Beraten
vom Obst- und Gartenbauverein
und der Betzinger Baumschule
Schlotterbeck versuchen die
Stiftungsmitglieder mit einer tief
gelockerten Pflanzgrube und
Sandbeimischung zur Pflanzer-
de, möglichst gute Startbedin-
gungen zu schaffen.

Während sich beim Saatgut
Obst- und Gartenbauverein und
Bürgerstiftung die Kosten teilen,
bekam die Bürgerstiftung für die
Pflanzaktion eine Spende vom
Multicenter selbst. „Die Bäume
tun der Gemeinde gut, und es
gibt mehr Schatten, den wir im
Sommer alle brauchen“, sagt Ge-
schäftsleiter Olaf Amelong. Dass
es bei rund 2500 Euro Kosten für
die Pflanzaktion blieb, liegt an
den ehrenamtlichen Stunden.
Droste rechnet mit rund 50 Stun-
den für Ausgraben und Bäume-
setzen. Außerdem kam die
Baumschule der Bürgerstiftung
preislich entgegen. Die Wasser-
versorgung übernimmt der OGV.

Graben für mehr Grün
Engagement Gomaringen greift zum Spaten: Freiwillige bereiteten den Boden für die
Samenmischung und pflanzten Bäume beim Multicenter. Von Mario Beißwenger

Jürgen Hirning vom Netzwerk Natur stößt den Spaten ins Erdreich auf dem Haldenplatz zum Start der Blühaktion in Gomaringen (rechts dane-
ben Gomaringens Bürgermeister Steffen Heß). Der aufgesprühte Rahmen steckt zwei Quadratmeter ab. Bild: Mario Beißwenger

Die Bäume tun
der Gemeinde

gut, und es gibt mehr
Schatten, den wir im
Sommer alle
brauchen.
Olaf Amelong,
Geschäftsleiter Multicenter

Ofterdingen. Mittelgroß, eine aus-
ladende Krone. Kein Honigtau, der
Autos beschmutzt, keine Früchte,
die Autos demolieren, unempfind-
lich gegen Streusalz, tolerant gegen
zeitweilige Trockenheit, hitzever-
träglich. Möglichst auch noch eine
schöne Blüte und eine attraktive
Herbstfärbung. Und klar: Vogel-
und Insektennährgehölze. Dies al-
les sollen die Bäume mehr oder
weniger erfüllen, die künftig an der
Insel wachsen. Insgesamt zwölf
Stück, sechs auf jedem Parkplatz.
Und da sollen sie ein geschlosse-
nes Baumdach bilden.

Welche Baumart wird den An-
sprüchen gerecht? Landschaftsar-
chitektin Dagmar Hedder schlug
dem Gemeinderat drei Baumar-
ten vor: Erle, Amberbaum, Feld-
ahorn. „Ich kann Ihnen alle drei
empfehlen, mit keinem machen Sie
etwas falsch.“

Seit Herbst wird an der Ofter-
dinger Insel gebaut. An der Ecke
Schiller-/Kriegsstraße ist die Park-
fläche bereits fertig. Diagonal ge-
genüber, an der Kreuzung In-
sel/Aspergstraße, wird gerade ein
weiterer Parkplatz angelegt. Je-
weils zehn Stellplätze sollen ent-
stehen – und dazu ein Baumhain.

Martin Schmid (FWV) plädierte
für den Feldahorn, dessen Form
ihm gut gefalle. Zudem kann er mit
Blüte und Herbstfärbung punkten.
Warum nicht alle drei pflanzen,
meinte CDU-Rat Martin Lutz. Von
jedem vier Stück. „Wir sprechen
doch immer von Vielfalt.“ Davon
riet die Landschaftsarchitektin al-
lerdings ab. Für zusammenhängen-
de Baumhaine, ein einheitliches
Bild sollte es dieselbe Art sein.

Nico Belsers Favorit war der
Amberbaum, weil er nicht nur
schön, sondern auch mal was an-
deres sei, sagte der SPD-Rat. An-
gesichts des Sturms sprach sich
Birgit Walter (CDU) für den Feld-
ahorn aus. „Da kommen noch ver-
trägliche Ästle runter, wenn es mal
windet.“ Aber wie viel würden die
Bäume eigentlich kosten?, wollte
Walter wissen. „Das kann man
steuern, je nachdem, wie groß sie
sind“, antwortete Bürgermeister
Joseph Reichert. Und ja, die
Früchte des Feldahorn seien un-
schädlich, sagte Hedder auf Nach-
frage von Ute Heß (SPD). Sie
sorgte sich um die Kinder, die dort
unterwegs sind. Mehrheitlich
stimmte der Gemeinderat für den
Feldahorn. Susanne Wiedmann

Feldahorn an der Insel
Begrünung In der Ofterdinger Ortsmitte entstehen zwei Parkplätze mit Baumhainen und jeweils zehn Stellflächen.

Direkt an der Kreuzung Asperg-, Kriegs-, Schillerstraße und Insel werden zwei Parkplätze gebaut: Künftig
sollen dort zwei Baumhaine emporwachsen. Bild: Klaus Franke

Ofterdingen. Das Beethoven-Jahr
ist ausgebrochen. Da scheint es
nicht verkehrt, dass man auch Mo-
zart Erinnerung angedeihen lässt.
Dem Göttlichen, dem himmli-
schen Genie. Eine Erscheinung
wie er bleibe immer ein Wunder,
das nicht weiter zu erklären sei.
Das sagte Goethe, der ihn musi-
zieren hörte, als er vierzehn Jahre
alt war. In der Mozart-Bibliogra-
phie sind Zehntausende von Ti-
teln verzeichnet, darunter etliche
Romane. In der Reihe „Literatur
am Sonntagabend“ in der Ofter-
dinger Bücherei wurde am Sonn-
tag aus einem vorgelesen, der 2018
erschien.

„Mozart oder der Fall des Har-
lekins“ hat der in Reutlingen le-
bende Musiker und Journalist
Klaus Zeh verfasst. Zeh spielt auf
einem orangefarbenen Platten-
spieler, so einem, wie er ihn schon
im Alter von sechs Jahren hatte,
die Ouvertüre der „Hochzeit des
Figaro“ vor. Uraufführung der
Oper war am 1. Mai 1786. Mozart
dirigierte. Seine Feinde in der
Stadt Wien hatten bezahlte Störer
eingeschleust.

Salieri, der Notenpfuscher
Ja, der Mann, den sich „die Musik
ausgesucht“ hat, der „von einer
Meeresflut von Melodien umge-
ben“ ist, hat Feinde. Haben sie ihn
vergiftet? Fünf Jahre später, am
Freitag, den 18. November 1791,
wird er das letzte Mal in der Öf-
fentlichkeit gesehen.

Da setzt der Roman ein. Mit ei-
nem nächtlichen Gespräch zwi-
schen dem Wolferl und dem
Stanzerl, die ihm Trost gibt, mit
ihrer dunklen Stimme, dem süßli-
che Geruch ihrer Achselhöhlen,

den „nächtlichen Wunschkam-
mern seiner Leidenschaft“. Ein
Alptraum hat ihn schikaniert,
verhasste Gestalten sind aufge-
taucht, Lichnowsky, Schikaneder,
Rosenberg, der Kaiser selbst,
dem er ein Rondo in den Hintern
musizieren will. Eine dunkle Ge-
stalt. Der Herr Vater. Auch Salieri
war da, „der Notenpfuscher“.

Die Knochen schmerzen
Welch ein Elend. Dazu lasten die
Schulden auf den Schultern des
Komponisten. Er tapert durch die
kalte Wohnung, ins Billardzim-
mer, sinniert über Geld, „das Teu-
felszeug“, denkt an den Requi-
em-Auftrag, vor dessen Ausfüh-
rung ihn graust. Und den Sohn
Carl Thomas, dem es der Papage-
no angetan. Vogelfänger gibt er
als Berufswunsch an. Zeh singt:
„Ein Vogelfänger bin ich ja.“

Mozarts vermaledeite Kno-
chen schmerzen. Jemand will ihn
vergiften. Woher sonst rührte der
üble Geschmack im Mund? Er
will ins Freie schlurfen, findet auf
der Stiege ein Billett. Eine War-
nung: Man trachte ihm nach dem
Leben. Wer hat sie geschrieben?
Im Kaffeehaus begegnet ihm ein
Mann, der mancherlei andeutet,
sich aber nicht zu erkennen gibt.

Freund Gottfried von Jacquin
will er den Warnbrief präsentie-
ren. Das Schreiben ist weg. Zwei
Tage später muss sich Mozart ins
Bett legen. Drei Wochen später
ist er tot. Der Göttliche kommt
ins Armengrab. „Superspannend“
wie ein Kriminalroman, sagt Bü-
chereileiterin Susanne Freude-
mann am Ende. Das Publikum
spendet Applaus für Inhalt und
Vortrag. jon

Ein Rondo für des
Kaisers Hintern
Literatur Schulden, Schmerz und Elend: Der
Reutlinger Autor Klaus Zeh las in Ofterdingen
aus seinem Mozart-Roman.

Belsen. Der Weg zum Hochwas-
serschutz in Belsen war lang: Im
Jahr 2009 beschloss der Mössin-
ger Gemeinderat den Entwurf für
das Hochwasserrückhaltebecken
am Buchbach und gab die Pla-
nung in Auftrag. Zwei Jahre spä-
ter folgte der Baubeschluss. Wei-
tere naturschutzrechtliche und
geologische Untersuchungen ka-
men dazwischen, eine Teilbau-
freigabe folgte erst 2016, ein Jahr
später dann die Vergabe der Ar-
beiten. In Betrieb ging die Anlage

2018. Mittlerweile liegt die Kos-
tenfeststellung für das Bauwerk
vor. Abgeschlossen hat Mössin-
gen das Projekt mit 3,29 Millio-
nen Euro. 2 Millionen Euro hat
die Stadt an Fördergeldern erhal-
ten, den Rest musste sie selbst
stemmen. Damit kommt der Bau
des Damms rund 3 Prozent teu-
rer, als er im Jahr 2017 noch ver-
anschlagt war (3,16 Millionen Eu-
ro). Im Jahr 2011 hatte die Verwal-
tung noch mit rund 2 Millionen
Euro gerechnet. mosi

Die Kosten für den Hochwasserschutz

Gomaringen. Am kommenden
Donnerstag, 20. Februar, ist
Schmotziger Donnerstag: In Go-
maringen stürmen die Narren das
Rathaus wieder und übernehmen
die Amtsgeschäfte. Deswegen
schließen Bürgerbüro und Rat-
haus an diesem Tag bereits um
15.30 Uhr. Am Freitag, 21. Februar,
gelten aber wieder die normalen
Öffnungszeiten.

Rathaus früher zu
am Donnerstag

Belsen. Am kommenden Don-
nerstag, 20. Februar, werden die
Sportabzeichen der Saison 2019
in der Sportgaststätte des TV
Belsen „In Ernwiesen“ verliehen.
Los geht es um 19 Uhr. Insgesamt
haben im vergangenen Jahr über
200 Sportlerinnen und Sportler
das Sportabzeichen erworben.
Von 6 bis 85 Jahren waren alle Al-
tersklassen vertreten. Der älteste
Teilnehmer mit 85 Jahren war
Waldemar Tröster, er hat das
Sportabzeichen schon zum 48.
Mal absolviert. Der Saisonauftakt
ist am 6. Mai um 18 Uhr im Ern-
wiesenstadion.

Sportabzeichen
für das Jahr 2019
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